
Das KIoster brennt !

Wie das Kamditerklo§ter in Spangenbeng veni心tet wurde

Man schrieb den 8. Oktober des Dreikaiserjahres 1888.
Es war ein trockene音r, Warmer Herbsttag.

Auf den Feldem um Spangenberg waren die Bauem bei der Kartoffelernte. Die Uhr

zeigte halb vier nachmittags. Da ert6nten Glocken. Es lintete Sturm.

Erschrocken hielten die Bauem inne: der Klang kam von der Stadt. Da5 Waren die

GIocken der Johannis=, der alten Stadtkirche!

Gestem war Emtedankfest gewesen und Hochzeit bei Blumensteins. Am Montag′

heute, War Nachfeier im S血龍zenhaus. ‥

Philipp Methe warf den halbvollen Kartoffelsack’den er auf der Schulter )getragen

hatte, Schne11 auf den Wagen, faBte die Peitsche und trieb die Pferde an. Seine Frau
sprang auf, die drei T6chterモ1isabeth′ Emma und Martha eilten voraus.

Da - Trompetensignal aus der Stadt! Feurio. Feurio!

Elisabeth, ZWanZigj札rig und die Ålteste, War VorWeggelaufen. Uberall auf den Feldem

aufbrechende oder ha,Stende Bauem, Knechte und Magde. AIs Elisabe血um die Ecke

des 5chloBberges kam und de Stadt vor sich liegen sah′ lblieb sie wie vor Schrecken

gelぬmt stehen: Aus dem unteren Giebel des alten KIosters - i h r er Scheune - Schlu=

gen Flammen! Uber dem machtigen Dach des riesigen Geb祖des′ das∴Sich mit seinen

zwei Fachwerkgiebeln auf dem sandsteinemen Schiff hoch tiber die bergansteigenden

Hinser Spangenbergs reckte, Stand eine grauschwarze Rauchwolke …

ルnse Schiere brennt!“ rief Elisabeth ihren beiden Schwestern zu′ die′ mit Kaffee=

schludden und Henkelk6rbchen beladen, herbeist址zten. Wieder schmetterte die Trom=

pete - diesmal in anderer Richtung.

〃Unse scheene Frucht!′′ stieB die vierzehr雌hrige EmmaL au5 「 ,,und der volle Leiter=

wagen mit Grummet, der drinne steht!‘′ jammerte die GroBe′ W粗uend die achtj証rige
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Martha stumm mit aufgerissenen Augen auf die Rauchwolke stierte′ unter der es

geH’leuchtend z宣ngelte・

Nach wenigen Minuten kamen sie′ ganZ au13er Atem′ an der Hospitalkirche und den

ersten Hrfusem Spangenbergs aLn. Leute mit Ledereimem liefen auf der StraBe′ Trom=

petent6ne stachen in die Ohren′ Ackerwagen mit galoppierenden Pferden ratterten

daher. Immer wieder erklang der Ruf 〃Feurio!“ aus heiseren Kehlen′ und alle GIo{ken

von st同心amis l証teten. Der Gendarm eilte von Wirtschaft zu Wirtschaft und holte

die S如migen heraus・ Er zeterte gerade in 〃der Traube〃・ mit einem Ha肋etrunkenen.

Frauen und Kinder rannten s心reiend durcheinander. Aus der Schafgasse kamen

Mamer in I:euerwehrhelmen mit Haken und Ledereimem gelaufen - VOn Elbersdorf

her - quge Zu Pferd. Am Meie血of rochen sie beiBenden Brandgeruch. Am Unter=

tor sch量ng ihnen die erste Hitzewe11e entgegen.

AIs∴Sich Elisab。th vor dem bremenden KIoster, das∴Seit mehr als 35O Jahren zu

einer Getreidescheune umgebaut war, durch die Menschenmenge gezwingt hatte′

muBte sie beide Arme vors Gesicht halten. Schmerzhaft grell war das Feuer und so

sengend heiB, daB sie es nicht aushalten konnte. Sie trat einige Schritte zurtick′ als

p16tzli心ihr Vater neben ihr stand. Pferd und Wagen der Magd zuriicklassend′ hatte

er sich durch das Gew色hl gearbeitet.

〃Wasser!〃 ge11te die Stimme des FeuerwehrHauptmanns Meurer durch das Prasseln

der Flammen一〃Mehr Wasser!“

schon hatte Me血e einem gaffenden Weib den Eimer aus der Hand gerissen′ War Zum

Kmpf gespmngen, der am StraBenrand stand - an der Mauer des Friedhofs unter=
halb der Stadtmauer an der Kirchenscheune - hatte ihn vollgesch6pft und reichte ihn

in die Kette der M証ner, die vom Kumpf die Straβe bergauf bi§ Zur Spritze standen.

Breiめeinig, den flackemden Feuerschein im Gesicht gaben sie angestrengt E血er lm

E血er weiter　-　unter ihnen einige im Sonntagsanzug…　Hochzeitsg誌te vom

〃Zweite Kette fertig!" meldete laut rufend Biirgermeister Wilhelm Siebald vom Ostende

der Kirche, WO in der Drusel am Rande der StraBe das Wasser der ge6ffneten zwei
L6schteiche obe血alb vom Eulentum hemiederschoB. In Windeseile hatten Philipp

M。th。S N。chb。.n Ludovici, Kleinschmidt und Christian Appell (dem die andere

Halfte d。r br。menden Scheune gehorte) mit anderen zur Gabel gegriffen und mit

dem Mist seiner Dungstatte einen hufeisenf6rmigen Damm auf dem P皿aster aufge=

worfen, in dem sich das Wasse冒Staute. Schon tau心te der erste Eimer ein′ der zweite′

der dritte - flog dunh die Reihe der Minner zur Spritze und in der zweiten Reihe
zu重心ck.

〃Du.chgreifen!・・ kommandieute Miersch Chiist (Christian Meurer), der Feue重Wchr=

Hauptmann, blidcte zun Markt hinauf und zur BurgstraBe′ Ob seine beiden H餌ser

nicht lauch Feuer gefangen hatten. Wenn nur die Apotheke am Marktplatz kein Feuer
faBte, die mit ihrer Rtickwand nicht weit vom KIoster stand! Vor ein paai Jahren

erst war fast die ganze Jagergasse niedergebrannt. O diese furchtbaren Br着nde′ die

nicht aufh6ren wollten !

Hinter den vie. Mさnnern auf jeder Seite des waagerechten Pumpschwengel§ Stand eine

zweite Mamschaft. Sie faBte zwischen den Hさnden ihrer Vorderminner hindurch und

ergriff die Holmen. Nach drei gemeinsamen St6Ben traten die acht abge16sten Minner
ersch呼ft aus Qualm und Rau血zurick.
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In diesem Augenblick hatte sich Methen Martha′ die Frau des einen Besitzers, durch

das Mens心engewirr einen Weg gebahnt und stand vor dem Flammenmeer. Die Erde

des Ackers noch an den Hinden′ die blaue Kartoffelsch龍ze vor den Knien geknotet,

Warf sie die Arme in die Luft und bedeckte ih Gesicht:

’′Des ganze Korn von dissen Jahr! Vollgebanst bis unner§ Dach! Kein einzijes Bund

gedroschen上・. Sechzig Morgen - un kinne Frucht? …Von was so11en ma竜wen?“

Ihr Schlu心zen ging unter im Zischen des Wasseustrahls und im Poltem herunterfa11en=

der Dachbalken. Dann gewahrte sie vor sich die drei H祖ser vor dem KIoster: - auch

Sie standen lichterloh in Flammen" Hier verloren Menschen ihre gesamte Habe. ‥ Das

mittlere′ das dem Backer George Mohr geh6rte′ War halb heruntergebrannt - durch das

leere Fachwerk sah man den ei§ernen Backofen, der rot鎚hte. Am Haus。 Sattl。r M61lers

露語寵笠警護藍言霊豊豊富終盤黒幕霊慰霊
Wand. Hier wohnte schreiner Klebe; die HoIzvorrate der Schreinerei waren willkom=
mener Brennstoff gewesen. Hinter den Resten der niedergebrannten wohnhauser ragte
das machtige Schiff des KIosters. Das Feuer hatte die zugemauerten, mit kleinen Recht=

eckfenstem versehenen hohen gotischen Fenster durchfressen. Der fein gekehlte Sandこ

Stein bIatterte′ Von der Hitze zermdrbt, ab und rieselte herunter. Mit riesigen Zungen
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1eckte das Feuer an Mauem und Pfeilern und schwalchte hoch in den Himmel, unZahlige
Funken nach allen Richtungen emportragend. Der Fachwefkgiebel nach dem Friedhof

zu war schon eingestiirzt. Vom linken standen nur noch einige AuBenbalken. Ehe

Martha, Ohnm氷htig gegen die h611ische Hitze′ die aus dem heruntergebrannten S心eu=

nentor flutete, das ganze Bild erfassen konnfe, ging ein Aufschrei dur血die Menge.

Frauen und Kinder sprangen entsetzt zurtick: Das Mauerwerk tiber dem Scheunentor
stdrzte mit Donnerget6se herunter und riB den Rest des linken Giebels und die dar蘭oer

liegenden Balken mit sich in die Tiefe. Eine Unmenge kleinster Teile von Feuer und

brennendem HoIz und Stroh sprang in tausend Blitzen in die Kleider und Haare der

Menschen undめerzog a11es mit einem knisternden $pr屯hregen, in den sich das Ge=

polter叩chfallender Steine, M6rtelbrocken und Sparren mischte・ Quieken von Schweinen,

Gegackere von zu Tode erschrockenem Federvieh, das Zischen des Wasserstrahles und
schneidende‾ Kommandorufe gaben dazu eine schaurige Musik. F龍wenige Augenblicke

lieB das todwunde Schiff durch die entstaLndene L注cke einen Blick frei in §ein Irmeres:

Reste dreier eingezogener Decken f龍Fruchtb5den, der Stumpf einer∴Sechseckig ge=

schliffenen E造血e, ZWei breite Spitzbogenfenster in der Rtickwand, ZWischen ihnen an=

mutige Halbsinlen wurden sichtbar. Zwei tiefer liegende I:enster, rechteckig gekoppelt

und schlank, trugen den linken Spitzbogen. Unter ihnen ein Rundbogendur血gang und

in der Vorderwand - hinter dem niedergebrannten mittleren Wohnhaus - das breit

gerundete Haup申Ortal. Uber allem aber hielt noch - Wie eine Gotteshand - ein sanft

geschwungenes Gewdibe die Rippen wie Finger nach unten, das letzte von vieren von
Haupt= und Nebenschiff - Zeugnis frommer Sch6nheit vergangener Ja請hunderte"

Zuckende Blendlichter des Todes umflammten sie.

Und §chon stiirzte alles. zusammen, die sengend durchgltihten Steine Helfem und

-Gaffern vor die FtiBe schleudemd und in ungez差hlte Teilchen zerspringend. Es war wie

der Untergang Pompejis - H611e der Vernichtung.

Noch stand der Chor zum Markt hin mit seinen zwei Jochen und dem Abschlulこ

gew61be. Der s屯dliche KIoster胱gel zun Tal der Pfieffe hin war au5gebrannt -

bis∴auf die Umfassungsmauern. Umsonst ha壮e die Feuerwehr, um die Melsunger

Spritze und Mannschaft vermehrt, ZWisden den Grabsteinen und =Platten des∴Sich

darunter hinziehenden Friedhofes gegen das Feuer gekampft. Wie ein Wunder ragte
noch der Giebelbau des Ostfltigels auf, in den man ein Gefangnis mtergebracht hatte.

Aufseher Johannes Richter, der darin wchnte, hatte am Nachmittag die Gefangenen

heraus in Sicherheit gebracht.

Aus gegen Mittemacht der schicksalsschwere Tag zu Ende ging, War eS un die BTand=

st漬te leer geworden. Nur B龍germeister Siebald, die beiden Gebrandschatzten - Philipp

Methe und Christian Appell - hielten mit zwei Leuten der Feuerwehr BrandM;ache.

Die Scheunennachbarn hatten sich auf die Treppenstufen vor dem Siebertschen Haus ge=

setzt, Schr鵡gegen蘭oer der Westseite der Kirche. Gespenstisch hob sich die riesige Ruine

- im Innem von r6tlicher Glut beleuchtet - gegen den tiefschwarzen Himmel. Zum

erstenmal stand das gewaltige Bauwerk, VOn den sonst verdeckenden drei Hausem ent=

b1613t, in seiner ganzen Ausdehnung vor Augen. Waren die Menschen dreihundert Jahre
blind gewesen? Multe die S略tte, WO einst Altar und Kanzel standen, erSt geSchindet

und dann zerst6rt werden, ehe mlan Sie erkaLnnte?

Aber - War eS dem Herrn aller Kirchen anders ergangen?
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Die gotischen I:enster, VOn der Schw証ze des herbstlichen Nachthimmels gezei心net, be=

gannen ihre Predigt, einsam und eindringlich. I竜nf M為nner h6rten zu.

Von der Durchfahrt zum Ge鋸ngnis bis zur Stadtmauer hinab ging die Kirche. Sie klaffte,

durch eine riesige Liicke in der M距e zerbrochen, in zwei Teilen auseinander. Der

Mensch hatte die g6ttliche Einheit zerst6rt. DurchstoB war die Stinde. ‥

Es war still geworden. Nur das Knistem des niedergebrannten Feuers war dann und

Wann Zu h6ren. Mitunter flog ein Nachtvogel, Von Schein des Feuers angelockt, herzu,
Steuerte′ geblendet von der ungewchnt叩Helle′ mitten in die Flammen und verbrannte

mit dumpfen Aufzischen.

AIs es M班ernacht schlug - erSt VOn der Hospitalskirche, dann von der H6he des

SchloBberges′ Zuletzt vom Turm der Stadtkirche, erhoben sich Christoph Appell und

Philipp Me血e und falteten cdie髄nde. 〃Der Herr hat′s gegeben - der Herr hat,s ge=

nommen!# sagte Christoph und atmete tief.一′Herr′ Vergib uns unsre Schuld!,一sagte

Philipp und drtickte seine schwieligen Hinde. 〃Amen - 」・ schlof der B轟germeister.

Wahrend die Drei in der Stille der Nacht verhielten, War ihnen, als vernahmen sie
femen Gesang von M為nnern, langsam und feierlich. Wenn das Feuer in der Ruine

aufrauschte, War eS, als ob ihr Choral mit lauter werde und als schI龍ften Sandalen

auf steinemen Platten.一

'′Die M6nche!′, sagte der Bdrgermeister leise. 〃‥ ・ Sie beten im Kreuzgang!"

Hdrt ihr, WaS Sie singen?.’f脆sterte Christoph. 〃… Laudamus te ‥., Chri ‥. Ste!〃

Zu dem Auf§a章Z 〃Das KIoste重brennt!“)

Diese Erzahlung ist vom Verfasser dem verdienstvol厄n Vorsitzenden des Heimatvereins

und Ortsbrandmeister von Spangenberg Herm Wilhelm S.a l z m a n n , geb. 1914, geWidmet,
damit zugleich den Mannern der Feuerwehr Spangenbergs, die durch ihren vorbildli心en

Einsatz die drohende Ausweifung des Kloste.rbrandes auf die engstehenden Fachwerkh為user

der Stadt verhinderten.

Au]3er den Vomamen von zwei T6chtem der Hauptperson wurde nichts ge釜ndert. Der SchluB

der Erz為hIung ist erfunden.

Die Reste des Karmeliterklosters stehen in der zum Markt ansteigenden Klosterstra重3e Nr.

66-68. Ihnen vorgelagert ist das Herboldsche Haus (Nr. 68) mit Schaufenster und Stein=

treppe (im KeIler ein unerklarter Steinsarg) und -das bekannte Hotel 〃S七adt Frankfurt“ (Nr.

66), in dessen G誌tegarten noch heute, Von WiIdem Wdnめerwachsen und dringende重

Bauhilfe bed血ftig, die sp証gotischen Fenster des Kreuzganges mit ihrem edel gemeiBelten

MaI3werk zu sehen sind.

Das von Schlossermeister Conrad Lndovici 1875 erworbene, an Seinen Sohn George vererbte

Haus (Nr. 70)一in dem von 1920-1924 die Eltem des bekamten Spangenberger Heimat=

forschers H. Wittmam wohnten - Wurde bald von Schlossermeister He正)Old gekault, der

1890 das vom Brand verschonte hohe Giebelhaus (Oratorium) des KIosters hinzuerwa心und

darin Werkstatt und Lager einrichtete. Das Gebaude diente - Wie in der Er誌hlung ein=

gearbeite己- VOrめergehend als Glefingnis.

Die beiden Feuerlそischteiche auβehalb der alten Stadtmauer am Eulenturm wurden zuge=

sch萌et. 1910/11 wurde auf ihrem Gelande die Private H6here Schule erbaut (heute乱terer

Teil der VoIkss血ule). Der 1963 erbaute Wasse轟’eh:ilter lauf dem nut einer AnIage versehenen

Brauhausplatz er飯Ilt - gleichfalls hoch gel-egen - die gIeiche Aufgabe wie die ehema量igen

丁ei心e.
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Historische Bilder nach dem Brandgeschehen 

 

 
 

  



 

  



 

  



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 



 

 

 



 

 



 

 

Dieser Gebäudeteil steht heute noch, war von dem damaligen Brand nicht 
betroffen. Der Originaldachstuhl ist erhalten geblieben.  

 



 

Heutige Flurkarte des Areals des Klosters. Der Standort der alten Gebäude ist rot eingezeichnet. Blau sind die heutigen 
Gebäude. 



 

Eine historische Postkarte des Hotels „Stadt Frankfurt“. Diese gibt einen kleinen Überblick. 


